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önologie und die Theologie
der Natur
LEONARDO BOFF UND MARK HATHAWAY

l.5ich der Weisheit öffnen, die Erde erneuern: eine Theologie
der Natur

Die Menschheit steht an einem Scheideweg. Entweder gehen wir weiter auf dem
Weg der zunehmenden Ausbeutung, Ungleichheit und Zerstörung - wodurch wir
sowohl die menschliche Zivilisation als auch das gesamte Netz des Lebens, von
dem wir abhängen, gefährden - oder wir entscheiden uns, wie die Erd-Chartal
uns nahelegt, für >eine globale Partnerschäft, um für die Erde und füreinander
zu sorgen(.

Die Krise, von der wir sprechen, hat zwar ökonomische, politische und tech-
nologische Dimensionen, aber die Gefahr des Ökozids, die ihr zugrunde liegt, ist
eine ethische Krise. Genauer gesagt ist es eine ökologische, also keine bloß um-
weltbezogene Krise. Tatsächlich macht es einen Teil des Problems aus, dass wir
die Ilmwelt- oder auch die Natur - als etwas von uns Getrennteswahrnehmen,
wo doch in Wahrheit >die Welt, die uns umgibt, die sich um uns herum befindet,
ebenso rn uns ist. Wir sind aus ihr gemacht; wir essen, trinken und atmen sie; sie

ist Bein von unserem Bein und Fleisch von unserem Fleisch<2. Papst Franziskus
erinnert uns daran, dass wir nicht der Erde >Eigentümer und Herrscher seien,
berechtigt, sie auszuplündern<3; wir sind vielmehr geschaffen aus den Bestand-
teilen der Erde. Wir müssen lernen, diese Realitätzu wahrzunehmen und eine
echte Ökologie zu leben: den logos (oder die Weisheit) unseres oikos - unseres ge-

meinsamen Hauses, der Erde.
Zu einem Haus gehört die Vorstellung der Zugehörigkeit, des Ein-Teil-davon-

Seins statt des Getrennt-Seins, der Gemeinschaft von Lebewesen. Ein integrales
Verständnis von Ökologie scheidet keine >Umwelt< als etwas Eigenständiges aus,

sondern strebt eine ganzheitliche Sicht der Beziehungen zwischen biotischen, so-

zialen, geistigen und kulturellen Phänomenen an. Aus dieser Perspektive ist die
Art, wie Menschen - vor allem die wohlhabendsten und mächtigsten - die leben-
dige Erdgemeinschaft dominieren, ausbeuten und zerstören, eng verknüpft mit
der Ausbeutung,und Verelendung der Armsten und am stärksten Marginalisier-
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ten. Klimawandel, Umweltverschmutzung und Wasserknappheit treffen die am

meisten unterdrückten und verwundbarsten Menschen unverhältnismäßig
stark. Die Tatsache, dass dieses pathologische (vom logos des Leidens geprägte)

System zwei Drittel.der Menschheit weitgehend ausschließt, während es zu-

gleich die Grundlagen des Lebens unterminiert, verrät seinen unnatürlichen
Charakter. Es kann keine Zukunft haben, denn es steht in direktem Gegensatz

zttm logosunseres Hauses, das durch Verbundenheit, kosmische Solidarität, kre-

ative Hervorbringungen, Vielfalt und die fortdauernde Evolution des Lebens be-

stimmt ist.
Unsere Krise ist ökologisch, weil es eine Krise der Beziehungenist: der Bezie-

hungen der Menschen untereinander, der Beziehung zwischen den Menschen

und den anderen Lebewesen und letzten Endes der Beziehung zu unserem

Schöpfer, der alle liebt und erhält. In theologischer Hinsicht wirft die ökologi-

sche Krise eine Reihe von Fragen auf: Wie ist Gott in der Schöpfung handelnd ge-

genwärtig? Von woher kam das Ethos der Herrschaft und inwiefern steht es im
Widerspruch zu den neuen Erkenntnissen, die sich jetzt aus der postmodernen

Wissenschaft ergeben? Wie können die Weisheit des Kosmos, die Erde und ihre

Myriaden von Lebewesen uns leiten im Kampf für eine gerechtere, nachhaltige-

re und sinnhaftere Lebensweise? Und wie könnten wir schließlich mit dieser

ökologischen Weisheit in Übereinstimmung kommen, sodass integrale Befreiung

und die Heilung der Erde vorangebracht werden?

ll. Göttliche Weisheit in der Schöpfung

Wie Papst Franziskus festhält, ist >[v]on rSchöpfung< zu sprechen [...] fttr die jü-

disch-christliche Überlieferung mehr, als von Natur zu sprechen, denn'es hat
mit einem Plan der Liebe Gottes zu tun, wo jedes Geschöpf einen Wert und eine

Bedeutung besitzt<4. Während >Schöpfung< das Bild eines göttlichen Geschenks

wachruft, das zur Umsicht veranlasst, wird >Natur< (physi] - worunter einst
der generative Prozess des Lebenss verstanden wurde - zunehmend als etwas

vom Menschen Getrenntes wahrgenommen, als Ressource, die man benutzt und

verbraucht. Im Christentum jedoch gibt es eine alte Tradition, wonach die

Schöpfung als ein lebendiges Buch verstanden wird, das das Wesen Gottes offen-

bart. Scotus schreibt, das >ewige Licht< zeige sich in der Welt >sowohl in der

Schrift als auch in den Geschöpfen<6; Meister Eckhart erklärt, wir müssten
>Gott in allen Dingen wahrnehmen, denn Gott ist in allen Dingen. Jedes einzelne

Geschöpf ist voll von Gott und ein Buch über Gott.<7 Def Hl. Bernhard behauptet,

>Bäume und Steine werden dich lehren, was du von keinem Meister lernen
kannst<8, und der Hl. Franziskus - wie uns Laudato ^9f'erlnnert - spricht von den

änderen Geschöpfen als unseren Brüdern und Schwesqbrn, zusammen mit der

Sonne, dem Mond, der Luft und dem Wasser. In diesertheologischen Tradition
ist die ganze Schöpfung erfüllt von der göttlichen Gegenwart. Jedes Geschöpf

kann uns darum als Lehrer der göttlichen Weisheit dienen.
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In den Evangelien fällt Jesu Verbindung zur mehr-als-menschlichen Welt so-
fort ins Auge. Jesus wird als jemand gezeigt, der im Freien betet - von den vier-
zigTagenin derWüste bis zur Nachtvor seinem Tod in Getsemani -, was den Ge-
danken nahelegt, dass er die innige Nähe zu Gott besonders dann erlebte, wenn
er in die Weite der Schöpfung eintauchte. In seinen Predigten am Ufer des Sees
Gennesaret entfaltet Je-sus seine Lehre anhand von Gleichnissen, die sich auf Tie-
re, auf wachsende oinge und auf die Fruchtbarkeit der Erde beziehen.

Das aramäische Wort, das Jesus für das Reich Gottes verwendet, malkuta,
ruft das Bild der grünenden, erneuernden Kraft der lebendigen Erde hervor. Neil
Douglas-Klotz merkt daztJ an, dass >die Alten in der Erde und in allem, was sie
umgab, eine Form des Göttlichen sahen, das überall Verantwortung übernimmt
und >Ich kann es< sagt. Diejenigen, die später diese Beschaffenheit klai zum Aus-
druck brachten, wurden als natürliche Führungspersonen anerkannt - die wir
Königinnen und Könige nennen..re Die malkutabezeichnet keinen Ort, sondern
vielmehr die göttlichen, leitenden Prinzipien, die im Kosmos selbst aufscheinen
- etwas Ahnliches vielleicht wie das Naturrecht, aber genauer wohl ein schöpfe-
risches Prinzip, das es möglich macht, allen Widrigkeiten zum Trotz zu handeln.
Diese dynamische malkuta deutet darauf hin, dass die lebenserhaltende Weis-
heit, die sich in der Schöpfung manifestiert, selbst eine Quelle heilender Energie,
der Stärkung und der erneuernden Befreiung sein könnte.

lll. Das Ethos der Herrschaft

Im Mittelalter verstanden Christen die Erde im Allgemeinen als ein Sein, das in
gewisser Weise belebt und von der göttlichen Gegenwart erfüllt war. Tatsächlich
war die Vorstellung, dass die Welt eine Seele hat, eine antma mundi,weitverbrei-
tet. Thomas von Aquin gebrauchte mit Bezug auf Aristoteles das Konzept des Na-
turrechts, um den Gedanken eines gemeinsamen ethischen Grunds zu entfalten,
der letztlich in der Regelhaftigkeit der Natur selbst wurzelte. Obwohl dieser An-
satz einige Vorteile hatte, tendierte diese Sicht der Natur zu einem festen meta-
physischen Konzept von Moral, die die menschliche Natur als unbeweglich, un-
veränderlich ansah - als Widerspiegelung der unverletzlichen Ordnung der
Schöpfung. Auch die Natur wurde überwiegend als statisch und passiv, nicht als
dynamisch und schöpferisch angesehen.

Mit dem Heraufziehen der Aufklärung und der naturwissenschaftlichen Re-
volution ging die Vorstellung von der Natur als einem lebenden, organischen
Kosmos nach und nach verloren. Um die Planetenbewegungen zu beschreiben,
behauptete Johannes Kepler ursprünglich noch, dass die planeten sich gemäß
der Tätigkeit ihrer >Seelen< (animae)bewegten, aber das ersetzte er später durch
das wort >Kraft< (vis). rnähnlicher weise ging Isaac Newton, der anfangs von
der Alchemie inspiriert war, dazu über, das universum als ein uhrwerk zu be-
schreiben, das von strengen Gesetzen regiert und von unpersönlichen Kräften
bewegt werde. Ren6 Descartes sah die Natur als reine res extensa (ein >ausge-
dehntes Ding<<) und bemerkte: >Ich verstehe die Natur nicht als eine Art Göttin
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oder eine andere Form von imaginärer Macht; ich gebrauche das Wort vielmehr

als Bezeichnung für die Materie selbst.<lo

Materie - einst verstanden als mater, als Körper der Großen Mutter - wurde

zu etwas Leblosem, zv >>Zevg<<, das gebraucht und verbraucht werden konnte, wie

es den Menschen passte. Selbst Tiere wurden als reine automatabetrachtet, die

weder leiden noch logisch denken konnten. Um die Methodik der Wissenschaft

zu charakterisieren, gebrauchte Francis Bacon das Bild der Folter und verkünde-

te, dass die Natur ihre Geheimnisse bereitwilliger preisgeben würde, wenn man

sie fesselte und quälte, wenn man sie >aus ihrem Naturzustand herauszwang,

ausquetschte und formte<11 und zu einem Sklaven machte. In einer derartigen

Vision sind alle ethischen Beschränkungen beim Gebrauch, Konsum oder bei der

Zerstörung der Natur erfolgreich entfernt, was einer ArILlzenz zum Ausbeuten

und Zerstören gleichkommt. Doch diese neue Sicht der Natur entstand nicht in

einem Vakuum, sondern vielmehr in einem gewalttätigen Kontext, in dem Frau-

en als Hexen gejagt wurden und Europa zu seinen kolonialen Großtaten auf-

brach. Nach der Beobachtung von Enrique Dussel dürften die Moderne sowie

Descartes' sich anschließende ontologische Formulierungen seiner Philosophie

in der brutalen Eroberung des amerikanischen Doppelkontinents und der Pra-

xis des >Ich besiege< wurzeln.l2 Diejenigen, die stärker vom Land abhängen -
Bauern, Ureinwohner, Frauen - wurden ebenfalls als >näher an der Natur< und

deshalb als minderwertig wahrgenommen, was wiederum ihre Ausbeutung

rechtfertigte.
Welche Rolle spielten das Christentum und die Theologie in diesem Prozess?

Lynn Whitel3 macht mit einigem Recht geltend, dass das westliche Christentum

die anthropozentrischste aller Religionen sei. Natürlich interpretierte er - unse-

rer Meinung nach unzutreffend - das erste Kapitel des Buchs Genesis dahin-

gehend, dass dort den Menschen das Recht eingeräumt wurde, die Natur zu

unterwerfen und beherrschen. Zudem kann die Beteiligung der Kirche an Kolo-

nialisierung, Gewalt, Patriarchat und an Akten des Imperialismus nicht geleug-

net werden. Diese Interpretationen und Beteiligungen sollten als Verrat an der

Botschaft Jesu und seiner Verkündigung der malkuta betrachtet werden. Zu-

gleich ergibt sich daraus die Notwendigkeit, Theologien zu formuliereR,die klar

auf den Schrei der Armen und den Schrei der Erde antworten, die sich darum

bemühen, echten Respekt vor der Schöpfung zu kultivieren und die diejenigen

unterstützen, die für eine umfassende Befreiung.kämpfen'

lV. Von der Maschine zu einer lebendigen Geschichte

Seit dem frühen 20. Jahrhundert hat sich die wissenschaftliche Sicht des Kosmos

zügig verändert aufgrund neuer Erkenntnisse in der Physik, der Komplexitäts-

ttreorie, ökologie und Kosmologie. Anstelle eines Universums, das sich aus un-

terscheidbaren Teilen zusammensetzt - in dem Komplexität bedeutet, die Dinge

in kleinere, einfachere Bestandteile zu zerlegen -, offenbart sich der Kosmos zu-

nehmend als vernetzt, dynamisch und Sogar als >aufmerksam< - also als ein
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Ganzes, das weit größer ist als die bloße Summe seiner Teile. Tatsächlich wird
die Materie selbst nicht mehr als etwas Statisches, als totes Dzeug( gesehen, son-

dern als dynamischer Tanz von Energie und Beziehungshaftigkeit. Ein subato-

mares Gebilde auch nur zu beobachten verändert es - und in der Tat behauptet

der Quanten-Animismus, dass in manchen Fällen das Bewusstsein die Realität

gestaltet.

Die nichtlineare Dynamik komplexer Systeme erhellt, wie tief Kreativität
zum Kosmos gehört - was darauf hinweist, dass die Zukunft immer offen ist für
neuartige Möglichkeiten. Das Universum selbst erscheint in dieser Sicht als kon-

tinuierlicher Prozess des Werdens, der vor 13,8 Milliarden Jahren mit der Uraus-

dehnung begann und Raum, Materie und Energie hervorbrachte. Wäre die an-

fängliche Ausdehnungsrate um ein Geringfügiges (einen Faktor von 10-se)

schneller oder langsamer verlaufen, hätten sich die Sterne niemals bilden kön-

nen. Wären die physikalischen Konstanten infinitesimal anders gewesen, dann

wäre niemals Leben entstanden.l4

Nach der Gaia-Hypothesels funktioniert unser Planet als ein sich selbst regu-

lierendes System, das einem riesigen Super-Organismus ähnelt. Der Sauerstoff-

gehalt der Atmosphäre, die Oberflächenterirperatur des Planeten und der Salz-

gehalt der Ozeane werden alle miteinander von Organismen reguliert, um die

notwendigen Bedingungen für das Leben aufrechtzuerhalten. Auch die Evolu-

tion, zu der eine Dynamik des Wettbewerbs gehört, hängt von kooperativen Pro-

zessen der Symbiogenese ab. Die Biologen entdecken Empfindungsvermögen an

den überraschendsten Orten - nicht nur unter Säugetieren, sondern überall,

vom Tintenfisch bis zu den Pflanzen. Die Evolution bestätigt auch, dass die Men-

schen eng mit allen anderen Lebewesen in unserer Erdgemeinschaft verbtlnden

sind. Wir mögen einzigartige und besondere Fähigkeiten haben, trotzdem sind

wir auch von anderen Geschöpfen abhängig - selbst von den Bakterien, die in

uns leben -, um am Leben zu bleiben. In der Tat wissen wir, dass es unsere Le-

bensgrundlagen nur aufgrund der Großzügigkeit zahlloser Lebewesen gibt. Die

ga\zeSchöpfung - und insbesondere die lebende Erdgemeinschaft - ist eine Sin-

fonie, deren Teil wir sind. Angesichts dessen können die Zerstörung eines alten

Regenwaldes, die Abtragung ganzet Berge zur Kohlegewinnung, die Verschmut-

zung der Meere oder das Töten von Bauern, um sich ihres Landes zu bemächti
gen, als Formen der Entweihung betrachtet werden.

Statt in einer mechanistischen Welt toter Gegenstände oder >Naturschätze<

leben wir also in einem werdenden Kosmos voller Kreativität, Geist und Leben.

Brian Swimme fasst diese überraschende Geschichte des Universums in einem

Satz zusammen: >Man nimmt Wasserstoffgas,lässt es in Ruhe, und es verwan-

delt sich in Rosenbüsche, Giraffen und Menschen.ul6 Mit den Augen des Glaubens

können wir diese Geschichte als Wunder erleben. Der Kosmos erweckt Ehr-

furcht, Andacht und einen Sinn für ein bedeutendes Potenzial, das uns befähigt,

die Entfaltung der malkutaunter uns und ihre Verheißung umfassender Befrei

ung wahrzuriehmen.
Die Geschichte des Universums ist weder deterministisch noch zufallsgesteu-

ert, sondern gekennzeichnet durch ein schöpferisches Werden, das sich auf eine
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Art Anziehungskraft ausrichtet, die weder ein,festgelegtes Design noch ein Ent-
wurf ist, aber eine tiefere Ahnung eines Sinns oder Zwecks offenbaren könnte.
Brian Swimme und Thomas Berry sprechen in dieser Begrifflichkeit vom kosmo-
genen Prinzip - der Tendenz des Kosmos, sich in Richtung größerer Verbunden-
heit, Ausdifferenzierung und Kreativität zu bewegen - als einem >leitenden The-
ma und einer grundlegenden Intentionalität jeder Existenz<17. Diese Tendenzen,
die in allen komplexen Systemen offenkundig sind, sind vielleicht am deutlichs-
ten in einem reifen Ökosystem wie einem Regenwald zu erkennen: Hier wachsen
mit der Zunahme der Biodiversität auch die Wechselbeziehungen und die Ver-
bundenheit, und zugleich vergrößert sich die Fähigkeit des Systems, Neues zu
schaffen und auf Veränderungen zu reagieren. In ähnlicher Weise könnten wir
auch den Prozess der Befreiung verstehen als eine Bewegung hin zu immer grö-
ßerer Verbundenheit (Leben in Harmonie und Gerechtigkeit mit anderen, mit
Menschen ebenso wie mit anderen Geschöpfen), Vielfalt (Respektieren und Fei-

ern der verschiedenen Weisen der Wahrnehmung und des In-der-Welt-Seins)
und Selbstorganisation (Suchen nach Sinn, Zweck, Kreativität und Tiefe).

V. Sich für die Weisheit der Erde öffnen

Wie können wir - neben den Erkenntnissen der Naturwissenschaften - Zugänge
zur göttlichen Weisheit finden, die im Kosmos, auf der Erde und in Myriaden von
Lebensformen gegenwärtig ist? Wie können wir lernen, uns ihren Stimmen zu
öffnen, uns von ihnen leiten zu lassen und mit ihnen zu arbeiten, um eine ge-

rechtere, nachhaltigere und sinnvollere Art des Lebens als Gemeinschaft auf die-
ser Erde hervorzubringen?

Es gibt zwar keine einfache Definition von Weisheit, aber man könnte sie als
ein tiefes Erfahrungs- (oder Herzens-) Wissenverstehen, das uns in die Lage ver-
setzt, Handlungsweisen zu erkennen, die in einem bestimmten Kontext sinnvoll
sind, um das allgemeine Wohl allen Lebens fördern. Weise Menschen sind zu er-
kennen an ihrer Bescheidenheit, ihrer Offenheit, ihrem Mitgefühl, ihrer Groß-
zügigkeit und ihrem Gleichmut, der sie befähigt, mit Komplexität umzugehen,
größere Muster zu sehen und schöpferisches Potenzial zu örkennen. Weisheit ist
besonders in Krisenzeiten von Bedeutung, wenn ein eindeutiger Weg zu ökologi-
scher Regeneration und gemeinschaftlichem Wohlbefinden nur schwer zu ent-
decken ist. Vor allem müssen wir als Menschen daran denken, dass göttliche
Weisheit in der ganzenschöpfung sich offenbart, nicht allein in den Menschen.
Und wir sollten an die Weisheit allenSeins (und aller menschlichen Kulturen)
anknüpfen, um Wege aus der Zerstörung und zum Leben zu finden.

Im Hebräischen und Aramäischen bezeichnet das Wort für Weisheit - chok-
mah - >ein lebendiges Wissen von göttlichen Mustern und Kräften< uhd bringt
die Vorstellung zum Ausdruck, dass heilige Motive, En€rgien oder Intentionen
>unter den Oberflächenerscheinungen verborgen< sind, die der/die Weise aufde-
cken muss.l8 Das meint wohl auch Raimon Panikkar, wenn er schreibt, dass wir
von der Weisheit der Erde lernen müssen, >die sich uns enthüllt, sobald wir of-
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fen sind, sie zu ver-stehen und unter dem Bann dessen zu stehen, was sie uns of-

fenbart<le. Konkret heißt das, dass wir Zeit darauf verwenden sollten, die >Wor-

te< anderer Wesen selbst in den subtilsten Gesten zt hören, zu beobachten, zt
spüren, seien es nun die kleinsten Insekten oder die größten Bäume. Letztlich
geht es darum, die Kunst der >teilnahmsvollen Wahrnehmungu2o zu lernen, die
auf liebender Identifikation und Verbundenheit beruht. >Selbst und Nicht-Selbst<

werden in dieser Haltung >identisch im Moment der Erfahrung(21, und wir er-
lauben es der Andersheit des Anderen, bei uns einzutreten und uns zu transfor-
mieren. Diese Art der mystischen Vereinigung, in der wir es zulassen, von einem
anderen Lebewesen durchdrungen zu werden, ist keine Verschmelzvng, sondern

eher ein tiefer intersubjektiver Austausch im Sein, worin wir miteinander ver-
woben werden, ohne jedoch unsere Unverwechselbarkeit zu verlieren.

Möglicherweise hat Jesus so etwas im Sinn gehabt mit seiner dritten Selig-
preisung (Mt 5,5), die man aus dem Aramäischen folgendermaßen wiedergeben
könnte:

Fruchtbar sind jene, die alle ihre inneren Hörten besönftigt haben; sie werden die
physische Kraft und Vitalitöt der Erde als ihr Erbe empfangen.

Das Wort I'makikhe, das oft als >demütig< übersetztwird, erweckt die Vorstel-
lung, sowohl jede innere Härte zu besänftigen als auch verdrängte Wünsche los-

zulassen. Das könnte verstanden werden als ein Hinter-sich-Lassen von Sucht-

verhalten einschlidßlich des Wunschs nach unnötigem Konsum. Das Wort
nertun (erben) bezeichnet den Empfang wechselwirkender Stärke aus einer tie-
fen Quelle. Das Sanftwerden öffnet uns für einen tiefen Brunnen voll verwan-
delnder Energie. >Gott handelt durch die ganze Natur, durch alle Irdischkeit.<22
Diejenigen, die ihre inneren Härten besänftigen, werden innerlich erneuert und
erfüllt vom lebendigen Elan der Erde selbst. Dieses Bild legt uns nahe, uns wie-

der tief mit der Gemeinschaft der Erde zu verbinden, in Harmonie zu kommen
mit der Weisheit und Energie, die in anderen Lebewesen gegenwärtig ist, und im
Einklang mit ihnen an der Heilung zu arbeiten.

Diese Art des harmonischen, fruchtbaren Handelns kann konkret in Projek-
ten der ökologischen Erneuerung entdeckt werden, wie etwa bei der Sanierung
des Lössplateaus in China23, beim syntropischen Agroforst-Projekt im Nordosten
von Brasilien2a, bei der Wiedergewinnung fruchtbaren Bodens in der Sahelzone

unter der Leitung von Yacouba Sawadogo2s und beim Chikukwa-Permakultur-
Projekt in Simbabwe.26 In all diesen Fällen wirkten Menschen - in demütiger,
einfühlsamer, verständnisvoller und mitschöpferischer Zusammenarbeit mit
Bodenorganismen, Insekten, Pflanzen und Tieren - dabei mit, die Prozesse der

ökologischen Heilung zu beschleunigen, mancherorts sogar das lokale Klima zu

verändern und den ausgebliebenen Regen wiederzugewinnen. Diese Prozesse

halfen auch oft, die menschlichen Gemeinschaften zu erneuern, Solidarität auf-

zubauen und gerechte und nachhaltige Lebensgrundlagen zu schaffen. Doch in
all diesen Fällen hätten die Menschen diese Ziele niemals erreichen können ohne

die Hilfe anderer Lebewesen. Durch eine antwortende und weise Arbeit mitder
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umfassenden Erdgemeinschaft kann vieles, was sonst unmöglich erscheinen
würde, erreicht werden.

Vl. Unterwegs zu Regeneration und Befreiung

Letztlich sind wir aufgerufen, uns Thomas Berry anzuschließen, wenn er sagt,

das Universum - und insbesondere die Erdgemeinschaft - sei >eine Vereinigung
von Subjekten, nicht eine Ansammlung von Objektln<Z7, und der Kosmos sei >die

Art und Weise, wie sich das Göttliche uns gegenwärtig offenbart [...] Das Univer-
sum selbst ist die grundlegende Heilsgemeinschaft<2s. Natürlich heißt das nicht,
dass alles Gott ist. Aber Gott ist in allem, und allös ist in Gott. Schon im Schöp-

fungsakt hinterlässt Gott eine Spur in jedem Wesen und macht so die göttliche
Gegenwart und Weisheit in jedem Geschöpf offenbar.

Gott und die Welt sind verschieden - das Eine ist nicht das Andere. Aber zu-
gleich existieren sie keineswegs getrennt voneinander oder verschlossen vorein-
ander. Beide sind offen für das jeweils Andere, und zwar so, dass beide untrenn-
bar miteinander verbunden und wechselseitig voneinander durchdrungen sind.
Wenn sie unterschieden sind, dann darum, dass sie miteinander kommunizieren
und vereint sein können durch Kommunion und gegenseitige.Gegenwart. Zu-
gleich kann jedes Seiende mit anderen Seienden kommunizieren und sie durch-
dringen, und indem es das tut, berührt es etwas vom göttlichen Wesen und sei-

ner Weisheit.
Wenn wir als Mitglieder und Vollbürger der Erdgemeinschaft unseren Weg

begonnen haben, danach aber unter Schmerzen versucht haben, uns selbst abzu-

sondern, dann sind wir jetzt dabei, zu dieser Gemeinschaft zurückzukehren.
Wir sind dabei, unser Gefühl des Abgetrenntseins loszuwerden, unsere Beson-

derheit jedoih beizubehalten - einschließlich unserer Fähigkeit zur Selbstrefle-
xion. Wie andere Organismen sind auch wir nicht einfach Fäden in einem undif-
ferenzierten Gewebe - wir sind Subjekte mit unserem eigenen Inneren und
unseren Lebenswelten. Wir sind nicht bloß au,f der Erde - wir sind ein Teil der
Erdgemeinschaft. Wir sind ein Aspekt der Erde, die in dieser Phase ihrer Evolu-
tion begonnen hat, zu fühlen, zu denken, zu lieben, zu verehren und sich zu sor-
gen. Deshalb kommt das Wort humanvon Humus,was >fruchtbarer Boden< be-

deutet. Ahnlich kommt im Hebräischen das Wort adam - mit der Bedeutung
>Mensch< - von adamah- mit der Bedeutung >Erdboden<. Wir sind Früchte des

fruchtbaren Bodens der Erde. Wie Arthur Waskow erklärt, besagt dies, dass die
Menschen mit dem Boden der Erde so verbunden sind, wie der göttliche Odem
(der Ton >ah< der letzten Silbe von adamah) sich mit uns verbindet und in uns
bleibt.2e Einerseits haben wir Menschen einzigartige Gaben, Fähigkeiten und
Verantwortlichkeiten, andererseits sind wir in hohem Maße ein Teil der Erde,
aus der wird gemacht sind.

Die Hoffnung, die Erde zu heilen und uns in Richtung der befreienden Vision
von Gottes malkutazu bewegen, haben wir nur, wenn wir lernen, auf der Grund-
lage einer Ethik der Liebe, Fürsorge und des Mitgefühls zu arbeiten - einer
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Ethik, die all die verschiedenen Stimmen und Lebewesen der Erdgemeinschaft
respektiert und ehrt. Wenn wir uns selbst für die göttliche Weisheit öffnen, die

sich in den Myriaden von Lebewesen und in der Vielfalt der Kulturen offenbart,
wenn wir lernen, bewusst an der Bewegung hin zu größerer Vielfalt, Innerlich-
keit und Verbundenheit teilzunehmen, dann nähern wir uns Gottes Verheißung

der Befreiung und der,Heilung der Erde.
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